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Fernsprecher Rr. 72.

Nr.270. Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis:  rEertclsährlich 1.50 M .,
monatltch 50 Pfg . (ohne Bringerlohn).

Hachenburg, Donnerstag, 19. November 1914.
Anzeigenpreise (voraus zahlbar) : ^
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren / . ( ÜOl 'kl.
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

Kriegs - W LKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

16. November.  Die Österreicher besehen in Serbien
die Stadt Valjevo . Sie haben während der letzten Känipic
über 8000 Serben gefangen . 42 Geschütze. 31 Maschinen«
gewebre und viel Kriegsmaterial erbeutet . Belgrad wird
heftig beschossen. „ „ .

17. November.  Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
werden Angriffe der Franzosen bei Berdun und Liren
zurückgewiesrn. Die Operationen auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz nehmen guten Fortgang . Infolge der russischen
Niederlage bei Wloclawec gerät auch der Gouverneur von
Warschau , o. Korsf, mit seinem Stabe in deutsche Gefangen¬
schaft.

Die Kämpfe im Westen unt>  Osten.
WTB Grotzes Hauptquartier , 18 . Nov .,

vormittags . (Anittich .) Die Kümpfe in West
flandern dauern fort . Die Lage ist im wesent¬
lichen unverändert.

Im Argonnenwalde  wurde unser Angriff
erfolgreich vorgetragen . Französische Angriffe süd¬
lich Verdun  wurden abgewiesen . Ein Angriff
gegen unsere bei St . Mihiel  auf das westliche
Maasnfer vorgezogenen Kräfte brach nach anfäng¬
lichem Erfolg gänzlich zusammen.

Ulffer Angriff südlich Cirey  veranlaßte die
Franzosen , zu einem Teil ihre Stellungen auszu¬
geben. Schloß Chatillon wurde von unseren
Truppen im Sturm genommen.

In Polen haben sich in der Gegend nördlich
L o d z neue Kämpfe entspannen , deren Entscheidung
noch aussteht . Südöstlich Sold au  wurde der
Feind zum Rückzuge auf Mlawa  gezwungen.
Auf dem äußersten Nordflügel ist starke russische
Kavallerie am 16 . und 17 . geschlagen und über
Pillkallen zurückgeworfen worden.

WTB Grostes Hauptquartier , 19 . Nov .,
vormittags . (Amtlich .) In Westflandern und
in Nordfrankreich ist die Lage unverändert.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader zwang auf
einem Crkundungsflug zwei feindliche Kampfflug¬
zeuge zum Landen und brachte ein feindlicheszum Ab¬
sturz . Von unseren Flugzeugen wird eins vermißt.

Ein heftiger französischer Angriff in der Gegend
von V er d u n am Westrand derArgonnen  wurde
unter schweren Verlusten für die Franzosen zurück¬
geschlagen. Unsere Verluste waren gering.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze sind die
erneut eingeleiteten Kämpfe noch im Gange.

Oberste Heeresleitung.

Paris, 18.Nov. Armentieres wird beschossen. Mehrere
Fabriken gingen in Flammen auf . Der Schaden ist be¬
deutend . Stadt und Hospital sind geräumt worden.

London, 18. Nov. Reims und Umgebung werden
wieder heftig beschossen. Die deutschen Linien erstrecken
sich in einem Halbkreis um die Stadt . Die Deutschen
haben verschiedene Forts in ihrem Besitz. Heftige An¬
griffe des Feindes wurden auf die wichtigsten Punkte
ausgeführt , wobei der größte Druck auf Berry -au -Bac
und Thiel geübt wurde . Die Deutschen erhielten ofien-
ba" große Verstärkungen an Artillerie ; ihre schweren Be¬
lagerungsgeschütze sind wieder von den Höhen abgefahren.
Die deutschen Laufgräben sind ein gutes Ende vorge-
ichoben.

*

. Wie ein Blitz in der deutsche Angriff unter die an-
ruckenden Russen gefahren und hat sie zersprengt. Wie
abi Tannenberg und den masurischen Seen wird sich allem
Anschein nach bei der Verfolgung der Umfang des Sieges
ae> Kutno noch bedeutend erhöhen.

Daß die Operationen einen günstigen Fortgang nehmen,
deutet an. daß die Verfolgung der Russen durch bte
Truppen unseres siegreichen Hindenburg mit aller Energie
fortgesetzt werden. Die Russen smd in ihrer rechten
Flanke ernstlich bedroht. Ihre über die Warthe bis an die
deutsche Grenze vorgeschobenen Truppenteile laufen Gefahr,
im Rücken gefaßt zu werden. Und Hindenburg ist der
Mann . der jede Möglichkeit auszunutzen weiß. D,e
Schläge folgen bei ihm hageldicht und treffen den Fernd
stets an der empfindlichstenStelle.
Zw«tfangennaftme des warschauer«ouoerneursv. Korff.

Des näheren wird darüber berichtet: Der Gouverneur
war mit seinen) Adjutanten, Hauptmann Fechner, früh
von Warschau in einem eleganten Prioatauto abgefahren,
in der Richtung auf Kutno, ohne Kenntnis davon, daß
diese letztere Stadt nach erbittertem Straßenkampf von
den Deutschen genommen war . Er stieß plötzlich bei
Tarnow auf die Kavalleriespttze der Deutschen. Er
versuchte umzukehren und zu entkommen, wurde
jedoch von einer Abteilung der 9. Metzer Dragoner
eingeholt und sestgenommen. Der Gouverneur setzte
sich nicht zur Wehr und ließ sich ruhig im eigenen
Auto unter Begleitung eines Leutnants und eines
Dragonergefreiten nach Deutschland abtransportieren . Er
wurde in Gnesen auf Anordnung des Platzkommandos im
Hotel Haensch, dem besten Hotel der Stadt , für die Nacht
untergebracht. Der gefangene Gouverneur ist eine grobe
Gestalt mit weißem Vollbart . Der Chauffeur, ein Pole,
erzählt, daß in Warschau große Angst vor den Deutschen,
zumal vor Luftbomben, herrsche. Letztere hätten großen
Schaden angerichtet. Die Stadt sei bereits von russischem
Militär geräumt gewesen.

Petersburg , 18. Nov . Dieser Tage ist ein d̂eutsches
Flugzeug über Kronstadt erschienen. Der Festungs¬
kommandant hatte eine Prämie von 10000 Rubel für
den Abschuß dieses Flugzeuges ausgesctzt.

Uom öNemichMen Kriegsschauplatz.
Wieu. 17. Nov . (SS. V. Nichtamtlich .) 'Amtlich wird

verlautbart : 17. Noveurber nrittags . Aus dem Bereich
von Krakau vorbrechend, nahmen unsere Truppen gestern
die vor! eren Befestigungslinien des Feindes nördlich der
Reichsgrenze. Im Raume von Wolbrom irnd Pilica
gelangten die Russen zumeist nur in den Bereich unseres
Ärtilleriefeners . Wo feindliche Infanterie angrifs , wurde
sie abgewiesen. Eines unserer Regimenter machte 500
Gefangene und erbeutete zwei Maschinengewehrabteilungen.
Der deutsche Sieg bei Kutno äußert bereits seine Wirkung
aus die Gesamtlage.

Wieu. 18. Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 18. November . Die Operationen der
Verbündeten zwangen die russischen Hauptkräfte in Russisch-
Polen zur Schlacht, die sich an der ganzen Front unter
günstigen Bedingungen entwickelte. Eine unserer Kampf¬
gruppen machte gestern über 8000 Gefangene . Gegenüber
diesen großen Kämpfen hat das Vordringen russischer Kräfte
gegen die Karpathen nur untergeordnete Bedeutung . Beini
Debouchieren aus Grpboro wurde starke Kavallerie durch
überraschendes Feuer unserer Batterien zersprengt.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
van Höfer , Generalmajor.

Wien, 17. Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Auf dem süd¬
lichen Kriegsschauplatz schoben sich unsere Truppen gestern
bis an die Kolubara heran . Diese ivurde auch mit
Teilen überschritten , obwohl sämtliche Brücken vom Gegner
zerstört waren . In Valjevo , wo bereits ein höheres
Kommando eingetroffen ist, wurden Ruhe und Ordnung
rasch hergestellt. Die Stadt wurde von den serbischen
Truppen hart mitgenommen . Ein kleineres Kavallerie¬
detachement machte gestern 300 Gefangene.

Wien, 18. Nov . ' (W . T . B . Nichtamtlich .) Ans dem
südöstlichen Kriegsschauplatz finden mehrfach größere
Kämpfe an den zerstörten Kolubara -Uebergängen statt.
Eigene Kräfte sind bereits an dem jenseitigen Ufer. —
Am 16. November wurden 1400 Gefangene gemacht und
viel Kriegsmaterial erbeutet.

Belgrad vor dem Fall.
Dir Beschießung der Belgrader Festung von Semlin

aus dauert fort . Auf dem Kalimegdan sind tast alle
militärifchen Gebäude, auch das Palais des Generalstahes,
zerstört Der Konak sowie mehrere öffentlicoe Gebäude
im Stadtinueru haben stark gelitten. Die Fortsetzung des
serbifchen Rückzuges dürfte auf Kragujevatz erfolgen da
die allgemeine Offensive der österreichisch-ungarischen
Armeen begonnen hat. und das Vornicken über die
Donau Save -Linie den baldigen Fall Belgrads ohne be¬
sonderes Kraftnufgebot bewirken durfte Falls die ans
mehreren taufend Man » bestehende Belgrader Befatzniig
den Anschluß an die zurückffebende eigene Armee versäumt
,v,,d iie »on den österreichischen oorrückenden Truppen a»
Rücken gefaßt und sich kampflos ergeben muffen.

Von der Flotte.
WTB Berlin , 1». Nov. (Amtlich.) An»17. November

haben Teile nnserer Ostseestreitkräfte die Einfahrt des
Libauer Hafens durch Versenken von Schiffen gesperrt
und die militärisch wichtigen Anlagen beschaffen.

Torpedoboote, die in den Jnnenhafen eindrangen,
stellten fest, datz feindliche Kriegsschiffe nicht im Hafen
waren.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez. Be hucke.

Kopenhagen, 18. Nov. Nach einer Meldung des
Ritzauschen Büros ist der deutsche Hilfskreuzer „Berlin"
früh in den Hafen von Drontheim eingelaufen und wird
abgerüstet.

Rustschuk, 18. Rvv. Auf der Donau wurde das russische
Panzerfahrzeug „Großfürst Alexewitsch" durch einen öster¬
reichischen Monitor nach einstündigem Kampf in den
Grund gebohrt.

m

Die „bmäen " der Zukunft.
Auf das Beileidstelegramm der städtischen Kollegien

von Emden an den Kaiser aus Anlaß des helden¬
mütigen Unterganges der »Emden' hat der Kaiser folgendr
Antwort gesandt:

„Grobes Hauptguartier , Zivilkabinett, 1k. November.
Herzlichen Dank für Ihr Beileidstelegramm anläßlich
des betrübenden und doch so heldenhaften Endes meines
Kreuzers . Emden' . Das brave Schiff hat auch noch
im letzten Kampfe gegen den überlegenen Feind Lor¬
beeren für die deutsche Kriegsflagge erworben . Eine
neue, stärkere „Emden" - wird erstehen, an deren Bug
das Eiserne Kreuz angebracht werden soll als Erinne¬
rung an den Ruhm der alten „Emden".

Wilhelm I. k .'
In einer Sitzung der städtischen Kollegien wurde

ferne'' eine Sammlung für die Hinterbliebenen der unter¬
gegangenen Mannschaften des kleinen Kreuzers „Emden'
beschlossen, die die Stadt mit 1000 Mark eröffnete. Ferner
hofft man, dem neuen Ehrenbürger , Fregattenkapitän
v. Müller , ein Modell des Heldenschiffes zu überreichen
und der Besatzung, die für Kaiser und Vaterland begeistert
zu kämpfen und zu sterben wußte, in der Stadt Emden
aus Restteilen des Wracks ein Denkmal zu errichten.

Englische Seeleute in Norwegen festgehalten.
Drontheim , 17. November.

Der englische Dampfer „Weimar ' , von Archangel
nach Leith unterwegs , ist in der Nähe von Drontheim auf
Grund geraten und sitzt fest.. Alle Personen wurden von
einem Drontheimer Dampfer gerettet und nach Drontheim
gebracht. An Bord befanden sich auch 28 englische
Marineoffiziere, Matrosen , die einen Eisbrecher von
Kanada nach Archangel übergefübrt hatten. Die Engländer
wurden interniert.

Die Beute der „Karlsruhe".
Amsterdam , 17. November.

Das „Handelsblad ' meldet aus London: Der Kapitän
des holländischen Dampfers „Maria ' , der mit einer
Ladung von Punta Arenas nach England unterwegs war,
erzählte, daß sein Schiff am 20. September von dem
deutschen Kreuzer „Karlsruhe " beschlagnahmt und versenkt
wurde. Der Kapitän und die Mannschaft der „Maria"
wurden an Bord des Begleitschiffes „Crefeld" gebracht.
Die „Karlsruhe " hatte damals bereits die Dampfer
„Powicastle", „Strathrvy ", „Maplebranch' , „Highland¬
hope' und „Jndrani " beschlagnahmt. An demselben Tage
wie die „Maria " wurde der Dampfer „Cornishcity ", an
den darauffolgenden Tagen die Dampfer „Rioaguasu ",
„Farne ", „Hmbadel-Arinaga ", „Lynrowan ' , „Cervantes ".
„Pruth " und „Condor" beschlagnahmt. Am 22. Oktober
lies die „Erefeld" in Santa Cruz ein und landete
insgesamt 439 Personen von den erbeuteten Danipfern.

Englische Niederlage am Persischen Golf.
Die Türken haben einen erfolgreichen Angriff gegen

die englischen Truppen bei Fao am Persischen Golf
unternommen, das die Engländer kurz nach dein Kriegs¬
ausbruch besetzt hatten. Die Engländer erlitten beträcht¬
liche Verluste . Die Zahl der Gefallenen und Ver¬
wundeten beträgt annähernd tausend Mann.

Fao ist ein Hafenplatz rechts an der Mündung deS
Schalt ei Arab in den Meerbusen, in dem mehrere
Schiffahrts - und Telegraphengefellschaften ihren Sitz
haben und eine türkische Garnison auch in Friedeuszeiten
liegt.

Die Gärung in Indien.
Da8 ln Konstantinopel erscheinende Parteibkakt „Hauer'

erfährt , daß die Engländer erst jetzt das geheime musel¬
manische Komitee Hitbullah , d. h. die Partei Gottes , das
vor acht Jahren in Kalkutta gebildet wurde, entdeckt
haben. Man glaubt, daß der Anschlag auf den Vizekönig
in Delhi das Werk des Komitees gewesen ist. Die Eng¬
länder bemühen ück, die deutschen Siege zu verheimlichen.



aber es gelinkt ihnen nicht ganz. In Indien herrscht
starke Gärung gegen England . Der Vizekönig soll gedroht
haben, dem Emir von Afghanistan die Geldzuwendungen
zu entziehen, wenn er sich gegen England wende, aber die
Afghanen messen der Drohung keine Bedeutung bei,
sondern warten mit Ungeduld aus den Zeitpunkt, wo sie
den Khaiberpaß und Peschawar angreifen werden.

^pern.
Die Stadt Ypern, auch Jeperen geschrieben, die seht

seit Wochen das Tagesgespräch bildet, ist eine von den
vergessenen, „toten" Städten des belgischen Flandern . Es
ist Ypern so gegangen wie Brügge, Gent, Rousselaer und
vielen anderen belgischen Orten.

Ypern war einslnials eine ansehnliche Stadt von
200 000 Einwohnern und ein Bischofssitz. Die prächtigen
alten Gebäude aus der Zeit von 1200 bis etwa 1400
legen heut noch Zeugnis ab von der Bedeutung des Orts.
Die Tuchhalle, das alte Gildenhaus der flämischen Tuch¬
macher, die jetzt als Rathaus dient, die prächtige gotische
Fleischhalle, jetzt zum Teil als Museum verwendet, das
Hospiz, die alte Peterskirche und die prächtige Dom¬
kirche sind noch Zeugen der Blütezeit Yperns , und
der Fremde, der jetzt — selten genug — sich in
den abgelegenen Winkel verirrte , erstaunte über diese
wundervollen Bauwerke in einem Städtchen von
16 000 Einwohnern . Noch immer ist die Tuchfabrikation der
Haupterwerbszweig der Bevölkerung, daneben wird dort
viel in Spitzen gearbeitet. Aber der Handel ist doch
gering, und wäre nicht die Umgebung so fruchtbar, daß
die Leute größtenteils von dem leben können, was ihnen
in der Nähe zuwächst, so wäre der Ort wohl noch mehr
gesunken. Es ist blutgedüngter Boden, diese Ecke von
Flandern , und den vielen Kämpfen, die dort zwischen
den flandrischen Grafen , den Franzosen, den mit den
Engländern verbündeten Gentern ausgefochten wurden,
i't auch Yperns Unglück zuzuschreiben. Nach der
Belagerung von 1383, die Ypern von den Gentern
und Engländern auszuhalten hatte — schon damals war
England der böse Dämon des Landes — bat sich Ypern
nicht wieder erholt. Die Feldzüge Karls V., der Un¬
abhängigkeitskrieg. der Dreißigjährige Krieg , taten
vollends das ihre, um alle Hoffnung immer wieder zu
zertreter.. Franzosen und Spanier tragen die Hauptschuld
an jenen traurigen Ereignissen. Die gut befestigte Stadt
war wiederholt für die Kriegführenden ein begehrens¬
werter Punkt , und nicht zu ihrem Vorteile . Schließlich
ließ Josef II., als die südlichen Niederlande wieder einmal
auf kurze Zeit an Österreich gefallen waren , im Jahre
1784 die Festungswerke schleifen. Die Napoleonischen
Kriege haben Ypern großenteils verschont, auch im Auf¬
stande von 1830 hat das Städtchen keine Rolle mehr ge¬
spielt — eine um so größere jetzt.

Da das Städtchen jetzt in aller Munde ist, möge auch
ein Wort über die Aussprache des Namens gesagt werden.
Das olämische Y wird sonst gewöhnlich wie ,,ei" aus¬
gesprochen, einige Ortsnamen machen jedoch eine Aus¬
nahme, dazu gehört von bekannteren Namen Nymwegen
loder Nymegen) und Ypern ; die Vlamen schreiben den
Namen deshalb auch oft, und das wäre eigentlich richtiger,
Jepern oüer Jeperen , worin das ie wie im Deutschen als
langes l zu sprechen ist.
kleine kriegspolt.

Berti», 17. Nov. Zwischen Kaiser Wilhelm und dem
Sultan fand ein herzlicher Depeschenwechsel anläßlich des
Besuches osinanischer Prinzen in unserm großen Haupt¬
quartier statt.

Wiesbaden , 17. Nov. Der 67 Jahre alte Konsistorial-
präsident D .r. Ernst in Wiesbaden ist als Kriegs¬
freiwilliger in die Arniee eingetreten.

Pretoria , 18. Nov. Das Bureau Reuter behauptet, daß Gene¬
ral De Wet während eines Kampfes leicht verwundet worden ist.
Oberst Maritz lieferte bei Schuitdrift britischen Truppen ein Gefecht.

Brüssel, 17. Nov. Das Gouvernement Namur teilt
mit, daß die Aufräuwungsarbeiten an der Maas
derart fortgeschrittensind, daß die Maas vom Rhein ab bis

Ein stiller Mensch.
Roman von Paul Bliß.

39s Nachdruck verboten.

Gesellschaften, Konzerte, Privattheater -Nufsührungcn
und Ballfestlichkeiten folgten in bunter Reihe.

An allen Veranstaltungen nahm Grete nun zwar
nicht teil , aber vielen Einladungen konnte sie sich doch
nicht gut entziehen.

Und wo sic erschien, war sie fast immer der Mit¬
telpunkt, um den sich alles Leben konzentrierte, und de:
vor allem die heiratslustige Männerwelt anzog.

Sehr schnell hatte sich ein großer Kreis von Ver¬
ehrern znsammcngcfunden, die in der ebenso schöner
lvie lustigen jungen Frau eine gute Partie erblickten.

Sie selber nahm wohl all die Huldigungen , di,
man ihr darbrachte , liebenswürdig und freundlich ent¬
gegen, doch hütete sie sich streng, auch nur einem einzi
gen irgend welche Hoffnungen zu machen.

So sah denn der verliebte Kurt , daß ihm schnei
eine gewaltige Konkurrenz erwachsen war . Das aöe
schreckte ihn nicht ab. Im Gegenteil . Run erst recht
fing sein junges Herz von neuem Feuer , und mit lusti¬
gem Eifer betrieb er jetzt erst in vollem Umfang seine
ernste Bewerbung um die schöne Base.

Doch auch er hatte nicht mehr Glück als die ande¬
ren Verehrer . Auch er wurde freundlich und nett be¬
handelt , sowie er aber mal einen Anlauf zu einer ern¬
steren Wendung nahm , wurde er sofort lustig, aber auch
sehr bestimmt in die Schranken gewiesen. Und allein
sah und traf er die junge Frau jetzt niemals mehr , so
viel im* so stetig er auch danach spähen mochte.

Das ärgerte ihn nun zwar sehr und machte ihn
über die Maßen nervös , so daß er oft erregt und ganz
ratlos umhcrlief , aber dennoch sank sein Mut und seine
siegessichere Hoffnung auch jetzt noch nicht, und er trö¬
stete sich damit , daß auch für ihn noch der rechte Mo¬
ment kommen mußte , der ihm sein ersehntes Glück brin¬
gen würde.

Natürlich tat Tante Marie alles , ihn in diesen'
sicheren Glauben nach Kräften zu bestärken.

Nur von einem hörte und sah man noch immer
nicht das Geringste.

zum 16. November bis Namöche und bis zum 22. November
bis Namur schiffbar sein wird.

Amsterdam, 17. Nov . Nach einer Meldung des „Tele-
graaf" explodierte heut« bei Westkavelle eine an Land ge«
schwemmte Mine,  als man sie am Westkapeller Deich
entladen ivoilte. Ein Kapitän, zwei Marineoffiziere und
vier Untervfffziere wurden getötet.

Rotterdam , 17. Nov . Die englischen Truppentransporte
über den Kanal ivurden wegen des Anftanchcns der
deutschen Unterseeboote t>» Kanal eingestellt . Die Transporte
nicrdc» nnnmelir Über Irland geleitet.

Rotterdam , 17. Nov . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet: Das deutsche Regierungssahrzeug
Komet,  das bei Neu-Guinea von der australische» Flotten-
abteiluug fortoenommen wurde, ist dieser unter dem Namen
Una einverleibt worden.

London, 17. Nov . Das Reutersche Bureau meldet, daß
der Prinz von Wales  sich nach der Front zur Eppedi-
tinusarmee begeben hat. Wie verlautet, ist der Prinz dem
Stabe des Generals French zugeteilt ivvrdeu.

Die Makrbeit ans Kreuz!
Unter denen, die sich Mühe geben, die über Deutsch¬

land verbreiteten Lügen zu zerstören, hat sich Sven
Hedin  besonders ausgezeichnet. Zur Strafe dafür hal
die Pariser Geographische Gesellschaft ihn ausgeschlossen,
und aus der Liste der „Ehrenlegion " soll er auch gestrichen
werden. Der Antrag ist schon gestellt und wird selbst¬
verständlich angenommen werden. Wer die Wahrheit sagt,
gehört in die französische Ehrenlegion nicht hinein. Dei
Ehrenlegion würdig ist nur, wer lügt, daß in Deutschlan!
Revolution herrsche, daß der Kaiser krank oder flüchtig sei,
daß die Russen in Posen oder Breslau stehen, und das
die Japaner demnächst in Hamburg landen werden. Sven
Hedin wird aus die „Ehre" verzichten können, mit diesen
Leuten zusammen,zugehören, wenn auch Titel und Würden
überbauvt nur papierene Bedeutung für iksn haben.

Man wird geguerischerseits an den Fall des Herrn
Hod'er erinnern, der von verschiedenen deutschen Kunst-
genoffenschaften an die Luft gesetzt ist, man wird unser«
Proteste gegen Maeterlinck, Kipling und andere herbei¬
ziehen. Aber Hedin wird sich bedanken, mit diesen Herren
in einem Atem genannt zu werden. Er ist eine wirtlichk
Größe der Wissenschaft, vielleicht der letzte Forschungs-
reisende großen Stils (denn bald ist auf der Erde nichts
mebr zu entdecken), ein Mann , dessen Taten hinter dem
eines Marco Polo , eines Humboldt, eines Nachtigall,
eines Schweinfurth in die Unsterblichkeit eingehen werden.
Wer sind jene? Scheingrößen, die eine Zeitlang durch
Geschrei von Schwätzern zu einer Bedeutung aufgeplusteri
wurden, die aber in wenig Jahren in ihr bedeutungsloses
Nichts versinken; wer sich ihre Namen gemerkt hat, hat
seine Mühe an etwas überflüssiges verschwendet.

Sven Hedin ist ein großer Mann , deshalb ist er auch
ein bescheidener Mann und ein dankbarer Mann . Wer
hat ihm die Mittel zu seinen ersten großen Tibet-Reisen
verschafft? Der verstorbene deutsche Chinaforscher Ferdinand
o. Ricktbofen, die Berliner Akademie, die Deutsche Ge¬
sellschaft für Erdkunde. Nie hat Hedin es vergessen,
daß er als unbekannter junger Mann in Berlin zuerst
gewürdigt morden ist, und wenn er Jahre lang abwesend
ivar, kamen in unregelmäßigen Zwischenräumen, wie es
doch nicht anders sein kann, Postkarten von ihm in
Berlin an, die vom Demawend, aus Samarkand , aus
irgendeinem entlegenen Wüstenneste abgeschickt waren und
die ein Kirgise oder Tibeter mitgenommen hatte nach
Turkestan oder Indien zur Post. Stets wenn er zurück-
kum, an Erfolgen reich und ehrengekrönt, war sein erster
Weg natürlich in die schwedische Heimat, der zweite aber
nach Deutschland. Es soll ihm gedankt werden, daß er in
der Größe sich noch derer dankbar erinnert hat, die ihm
in seinen Anfängen geholfen haben. Wir verlangten ja
auch nichts von ihm, nur die Wahrheit sollte er sagen:

Mögen die Franzosen, die Russen, die Engländer ihre
Kultur dadurch betätigen, den Mann der Wahrheit aus
ihren Akademien«sw. auszrffchließcn; um so niehr wird er
der unsere sein. Es ehrt ibn, und es ebrt uns in gleicher

Zwar hatte ja Bruno fast immer still und zurück¬
gezogen in seinen Wänden gelebt, dennoch aber war
er in früheren Jahren manchinal. — wenn airch nur an
eine Stunde , — zu einigen der größeren Festlichkeiten
erschienen; in diesem Winter aber sah man ihn nirgends

Alle Einladungen , die nach Schönau kamen, wan
derten in den Ofen. Einsam und allein saß er ans
seinem Gut und kümmerte sich um keinen Vorgang der
Außenwelt ; und da alle Feldwege tief verschneit, auch
nur schwer passierbar waren , so wurde er nur selter
von Besuchern heimgesucht. Seine einzige Passion wai
jetzt die Jagd.

Aber einmal drang doch ein Lebenszeichen vom
Schailplatz der Festlichkeiten zu ihm.

Bei einem Gang durch den Wald traf er den neuer
Förster , einen flotten, schneidigen Kerl . Und der be¬
richtete von dem letzten Kasinoball in Werdcnbcrg , der
er mitgemacht hatte Natürlich drehte sich alles , wovor
er sprach, um die schöne, junge Frau . Das sei cir
direktes Ereignis für Wcrdenberg . So was Entzücken¬
des habe man seit Jahren hier nicht gesehen. Alle jun¬
gen Männer seien bis über die Obren verschollen unk
alle Frauen möchten Platzen vor Neid und Eifersucht
Am meisten Chancen aber scheine doch der Kurt , dieser
Teufelskerl, zu haben , und man rechne denn ietzt aucl
schon ganz allgemein damit , daß er demnächst die ebensc
schöne wie reiche, junge Frau heimführen werde.

Still und gelassen Hörle Bruno zu. Nicht ein Wor,
oder eine Frage tat er dazwischen. Nicht ein einziges
Mal wurde er unruhig , nicht einmal zuckte er mit der
Wimper. Ruhig , als alnge ihn alles das durchaus
nichts an , ließ er den andern reden und reden.

Und als sie sich am Kreuzweg trennten , schüttelte
er dem Förster kräftig die Hand , sagte ihm ein sre»nd
liches „Auf Wiedersehen" und ging still seinen Werweiter.

Aber so ruhig , wie sein Aeußeres war . sah cs ii
!einer Brust nun doch nicht aus.

Es hatte nur des Anstoßes bedurft , und wieder
'tand sein ehrlicher Hatz in lodernd heller Flamme.

Also wirklich, es sollte wirklich wahr werden , die¬
ser junge Elegant sollte wahrhaftig die Auserkoren«
beimführen!

(Sr  griff sich an den Kopf, immer wieder und wie
»cr. — er konnte so etwas nicht verstehen.

Weise. Er ist uns dankbar und gefällig gewesen, und
eine Hilfe von einem 'pichen Manne , der in Wahrheit eine
Weltberübnitbeit ist und eine geistige Macht, kann man
wähl annehmen. Ja , es sollte sogar versucht werden, ob
man nicht solche Leute von Kenntnissen und Bedeutung
noch mehr für uns gewinnen und benutzen könnte.

Schreiber dieses hatte vor etwa sechs Jahren eine
Unterredung mit Wilhelm Filchner, dem königlich bäue¬
rischen Oberleutnant , jetzt wohl im Felde in höherem
Range . Wir waren beide unzufrieden. Ich kam aus
Japan und sprach von Tsingtau, er von China und Tibet,
wohin er eine große und gefahrvolle Reise gemacht hatte.
„Nun lassen Sie nur ", sprach Filchner schließlich, „es ist
nicht verloren ; wir gehen trüben politischen Zeiten ent¬
gegen. und da ist es ganz gut, wenn Leut«
da drüben Bescheid wissen." Das klang ein wenig
phantastisch. Aber wenn die Türkei, Persien, Afghanistan
losgeben, wenn Indien und Turkestan hineingezogen
werden, dann ist es wirklich nicht übertrieben, auch an
Tibet und die Nachbarländer zu denken und die Leute, die
dort Bescheid wissen: den Schweden Hedin und den
Bauern Filchner. seinen Reisegenossen Tafel, den Himalaya-
forscker Boecku. a. m. Das deutsche Volk ist reich, es
bat Leute für alles. M.

poUtifcbe Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ über den Umlauf deutsche» Geldes in Belgien be¬
stimmt eine Verordnung des Generalgonverneurs in
Brüssel: Die durch Verordnung vom 3. Oktober 1014 fest¬
gesetzte Verpflichtung, deutsches Geld in Zahlung zu
nehmen, wobei I Mark bis auf weiteres mit mindestens
I Frank 25 Centimes zu berechnen ist. kann durch Partei-
Vereinbarungen nicht beseitigt weiden.

+ Die schon aus verschiedenenStädten gemeldete Aus¬
weisung feindlicher Ausländer beruht auf einer all¬
gemeinen Verfügung des preußischen Kriegsministeriums.
Danach sind aus bestimmten Orten auszuweisen alle
Angehörigen seindlicher Staaten ohne Rücksicht aufAlter und
Geschlecht und zwar innerhalb zehn Tagen. Nur das
Oberkommando in den Marken, die Marine -Stations-
komniandos und die stellvertretenden Generalkommandos
sind berechtigt, für ihren Befehlsbereich Ausnahmen zu
gestatten. Wer noch nach zehn Tagen ohne Ausnahme-
Erlaubnis in den betreffenden Orten verweilt, wird ver¬
haftet. Der neue Aufenthaltsort muß mindestens 20 Kilo-
meier von der Küste und von jedem der verbotenen Orte
entfernt sein. Das Gebiet des Zweckverbandes Groß¬
berlin darf nicht als neuer Aufenthaltsort gewählt werden.
Im neuen Aufenthaltsort hat sofort Anmeldung bei der
Ortspolizeibehörde zu erfolgen. Allen über 15 Jahre alten
Angehörigen feindlicher Staaten ist, die Verpflichtung bis
zu täglich zweimaliger Meldung bei der Polizei auf¬
zuerlegen. Auf Saisonarbeiter finden die Bestimmungen
keine Anwendung, sofern es von den stellvertretenden
Generaltomumudos nicht für erforderlich gehalten wird.
Folgende Orte sind den Ausländern verboten: Potsdam,
Ostseeküste, einschließlich Insel Rügen, Stettin , Schneide-
mühl, Thorn , Königsberg i. Pr ., Befestigungen der
masurischen Seen , AUenstein, Elbing, Marienburg , Leipzig,
Posen, Glogau, Liegnitz, Breslau , Glatz, Essen, Düsseldorf,
Köln, Düren , Trier , Nordjeeküste und vorgelagerte Inseln
einschließlich Fehmarn , Alsen und nordfriesische Inseln,
Rostock, Lübeck, Neumünster, Kiel, Nordostseekanal, Elbe-
und Wesermündung bis Hamburg bzw. Bremen ein¬
schließlich Emden, Wilhelmshaven, Gotha, Dresden,
Friedrichshasen, Oberrheilibefestigungen, Laar , Baden-Oos,
Mannheim, Straßburg , Neubreisach, Metz, Diedenhofen,
Danzig , Graudenz, Kulm, Darmstadt , Frankfurt a. M.

+ Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatssekretär
Dr . Delbrück erläßt folgende amtliche Bekanntmachung
über die Behandlung von FenerungSinaterial als relative
Konterbande : Vom 17. November 1914. Ziffer 23,
Nr. 9 der Prisenordnung vom 30. September 1909
(ReichS-Gesetzhl. 1914 S . 275) wird dabin erläutert:

Und doch, und doch war es ja so! Er batte ca
aculich ja schon von ihr selber andeuten hören.

Wütend biß er die Zähne zusammen, wiftend mn-
'iammerte er seinen Knotenstock, und finster drohend
ward ftin Vlick.

Er haßte ihn ! Ja , ja , er haßlc ihn ruxt wildci
Leidenschaft, ihn, der ihm alles genonnnen, der ihm auck
nun das Letzte, das Beste noch nahm , ia , ja , er haßt«
ihn unsagbar.

lind er richtete den Blick zum Himmel empor und
seine Lippen flüsterten: „Du. der Du über uns thronst,
Du große Macht, Dü unbegreifliche Kraft . Du groß«
Mte und Liebe, die wir stumm und staunend anbeten,
)ie wir tagtäglich aufs neue erkennen und fühlen , Du
wunderbare Allmacht, ich flehe zu Dir , inbrünstig fleh«
:ch: Dulde es nicht! Dulde diese schreiende Unaerech-
ugkcit nicht! Zerschmettere ihn ! Vernichte ihn ! Ja ja,
läumemhn mir aus dem Wege! Und gib sie mir , nm
nir allein ! Denn ich liebe sic ja ! Ich liebe, ich bei«
re ja an ! Gib sie mir . Herr Gott ! Gib sie mir allein ' '

Und zuletzt wurde aus seinem Flüstern ein lauter
ron , und mehr und mehr schwoll er an , und dir
Lchlustworte schrie er wie im wilden Schmerz in den
tillen Wald hinein.

Aber mit einmal hielt er inne und erschrak über
eine eigene laute Stimme . Beinahe ängstlich sah n
rch um. — Wenn ibn jemand aebört bätte!

Fortsetzung folgt.

Lunte Leitung.
^ Auf Mensur mit Franzosen und Russen . Daß den
deutschen Studenten tm Krieg ihr Humor noch nicht ab¬
handen gekommen ist, zeigen die beiden folgenden Karten¬
grüße: Biwak bei Braband le Roy : „Mensuren von solch
langer Dauer sind derzeit an Deutschlands hohen Schulen
noch unbekannt. Ein Trost ist es uns , daß der Franzojen-
wein noch nicht ausgegangen ist. Möge es so weiter bleiben!*

„Noch geht's uns gut
Und hau'n wir wohlgemut
Den Rüsten auf die Wutkyschnut!
Was wir einst gelernt in Gießen:
Anauart . Zieher. Terz und Schießen,
Muß der Moskowiter büßen!"



Mit Ausnahme von einigen sehr harten überseeischen
.t>5U; rn, wie Pockholz, 4lotisander, Ebenholz und der-
gteiRen sind alle Holzarten in unbearbeiteter oder nur
roh bearbeiteter Form als relative Konterbande anzmeheu,
weil ne sich als Feüerungsniaterial verwenden lassen und
unter Umständen auch tatsächlich als solches verwendet
werden. Zn diesen Holzarten zählen auch Grubenhölzer und
Papierhölzer , roh oder entrindet. Dagegen sind die¬
jenigen Holzarten nicht zum Feueruugsmaterial zu
rechnen, welche infolge ihrer Bearbeitung durch Menschen¬
hand oder Maschinen eine so erhebliche Wertsteigerung
erfahren haben, daß ihre Benutzung als Feuerungs-
niaterial mit ihrem durch die Bearbeitung erhöhten wirt¬
schaftlichen Wert in keinem Einklang stehen würde.

+ Wie ein Berliner Mittagblatt wissen will, sollen die
von dem am 2. Dezember zusammentretenden Reichstag
zu fordernden Kricgsnedite abermals fünf Milliarden
umfassen. Die Regierung ivolle keineswegs mit der
Forderung sagen, daß sie von diesem Kredit alsbald Ge¬
brauch zu machen oder eine Anleihe aufzunehmen gedenke.
Vielmehr beabsichtige die Regierung sich nur für alle
Fälle den Kredit zu sichern.

Italien.
X In der neuen Enzyklika des Papstes an die

katholischen Bischöfe der Welt zeichnet der Papst vor
allem ein furchtbares Bild des gegenwärtigen Krieges,
der ihn aus unsere Zeit die prophetischen Worte Ehristi
anwenden läßt. Matthäi 24, 6. 7: Ihr werdet hören
Kriege und Geschrei von Kriegen! denn es wird sich em¬
pören ein Volk über das andere und ein Königreich über
das andere. Dieses Schauspiel von Blut und das des
Unglücks, das daraus hervorgehe, habe ihn gedrängt, die
letzten Bitten seines heiligen Vorgängers auszunehmen
und mit ihnen sein Amt zu beginnen, indem er Fürsten
und Völker beschwört, dem brudermörderischen Streit ein
Ende zu machen. Wolle Gott , sagt der Papst , daß wie
bei der Geburt des Erlösers , so auch am Morgen des
neuen Pontifikats eine Stimme , die den Frieden ver¬
kündet, über der Erde ertöne. Der Papst schließt, wie er
begonnen, mit einem heißen Wunsche für den Frieden.

türke !.
X Das Blatt „Terdschnman-t-Hakikat" in Konstantinopel

warnt vor der latschen Auslegung, welche die Lnvelentente
verbreiten könnte, daß nänilich der Heilige Krieg gegen
das Christentum proklamiert worden sei. Das Blatt hebt
hervor, daß während der Kundgebungen vor der Fatih-
Moschee wie auch in den Straßen an der Seite des
Roten Halbmondes die Fahnen Österreich-Ungarns und
Deutschlands flatterten, zweier Mächte also, deren eine
katholisch und deren andere die Wiege des Protestantismus
fei. Auch untersage der Fetwa ausdrücklich den musel¬
manischen Untertanen der Tripelentente und deren Helfers¬
helfern. sich am Kriege gegen Deutschland und Österreich-
Ungarn zu beteiligen, womit gesagt sei, daß es sich nickt
um einen Krieg gegen das Christentum, sondern um
den Kampf gegen jene handle, die den Islam ausrotten
wollen.

Amerika.
x Nach einer englischen Meldung ans Newpork sind

die amerikanischen Botschafter in London und Berlin
angewiesen, sie darüber zu unterrichten,, welche von den
kriegführenden Parteien die Minen legten, die die Nordsee
verschließen. Sobald die Information der amerikanischen
Negierung zugegangen ist, wird diese sich an die oer-
antivortliche Partei wenden und eine Ver¬
minderung der Minenfelder Vorschlägen, damit der
Handel Hollands und Skandinaviens mit Amerika nicht leide.
Die Anfrage in Berlin wäre, wenn schon die -englische
Quelle richtig berichtet, überflüssig. Nur England be¬
hindert die neutrale Schiffahrt, Deutschland hat nie
derartiges unternommen. Deutsche Minen liegen nur an
der feindlichen Küste.
Hus In - und Hueland.

Berlin , 17. Noo. Der internationale Postgiro-
verkebr . der nach Ausbruch des Krieges eingestellt wurde,
wird zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn am
20. November wieder aufgenominen.

München, 18, Nov. Der Professor der Hygiene an der Uni¬
versität München, Rudolf Emmerich, ist 62jährig gestorben.

Mannheim, 18. Noo, Bei der Reichstagsersntzwahl für den
>rn Felde gefallenen Reichstagsabgeordneten Dr.,Ludwig Frank,
Ar 11. badischen Wahlkreis wurde der sozialdemokratische Kandidat,
Redakteur Oskar Geck mit 11574 Stimmen gewählt Ein Gegen-
'wididat war nicht aufgesteUt.

Wien , 17, Nov, ^ Die Blätter melden. du.ß bereits aur
efften Tage für die Subskription der Kriegsanleihe  über
>̂ne halbe Milliarde gezeichnet wurde, was als glänzendesPrognostikonfür den Erfolg bezeichnet werden kann.

, Karlsbad , 17. Nov. Kaiser Wilhelm  ließ dem Karls-
?vder Stadtrat Mitteilen, er genehmige, daß die Marien-
"ader Straße seinen Rainen erhalte und freue sich über die
AM erwiesene Ehrung.

London, 17. Nov . Das Unterhaus nahm nach kurzer
Erörterung einstimmig die Bill zur Bewilligung eines
-rriegskredits von 225 Millionen Pfund Sterling (4500 Mil¬
anen Mark) an und ermächtigte die Regierung, eine zweite
-vtillion Mann unter die Waffen zu rufen.

lokales und provinzielles.
für de» 20 . November.

731|l Mondausgang ll 27 83.
359 i! Monduntergang 558 N.

1602 Physiker Otto o. Guericke, Erfinder der Luftpumpe, geb.
D J.̂ 02 Maler Wilhelm Kügelgen geb. — 1815 Abschluß des

Pariser Friedens zwischen Frankreich einerseits und Österreich,
Preußen, Rußland und England anderseits. — 1884 Russischer
L,°!^ vwst Anton Rtlbiostein gest. — 1801 Staatsrechtslehrei

UDroig Karl Agidi gest. — 1910 Russischer Schriftsteller Graf Leo
^vfftoj gest . _

n 9 Auskunft über Kriegsgefangene. Vielfach bestehen
esÖ? Unsicherheiten darüber, wie man sich Auskunft über
wir8 .Kriegsgefangenen verschafft. Von amtlicher Stelle
Kri- Darüber bekanntgegeben: 1. Auskunft über deutsche
Una ?oefangene, d. h. die Angehörigen des deutschen Heeres
krieos^ Kaiserlichen Marine , die in feindlichen Staaten
ÄnnAbfangen sind, erteilt in erster Linie, soweit es sich uni
Nĝ bhvrrge des Heeres handelt, die Abteilung 5 des Zentral-
^eriir.61- ureau§  des Kgl. preußischen Kriegsikiinistertums in
die 9,, „lorocit es sich um Angehörige der Marine handelt,
diele Mnftsstelle des Reichsmarineamts in Berlin . Sind
die zd?wlien nicht in der Lage, Auskunft zu erteilen, so ist^oterlung für Krieasgeianaenenfürsorae des Zentrat-

Merkblat«
SonnenaufgangSonnenuntergang

komitees der deutschen Vereins vom Roten Kreuz bereit,
Nachforschungen über den Verbleib der Gesuchten anzuiteüen.
wozu ihr insbesondere die Mitwirkung des Internationalen
Roten Kreuzes in Genf für alle in Frankreich und England
befindlichen deutschen Gesungenen und die Mitwirkung des
dänischen Roten Kreuzes für alle in Rußland befindlichen
deutschen Gefangenen zu Gebote steht. 2. Auskunft über
fremde Kriegsgefangene, d. d. über die in Deutschland
krlegsgefangenen Angehörigen der feindlichen Land- und
Seestreitkräfte erteilt die Abteilung für Kriegsgefangenen¬
fürsorge des Zentralkomitees der deutschen Vereine vom
Roten Kreuz. 3. Die Abteilung für Kriegsgesangenen-
fürsorge hat ihren Sitz im Abgeordnetenhause in Berlin,
Prinz Albrechtstraße, Obergeschoß. Zimmer 12. Die An¬
träge auf Ermittlung von Kriegsgefangenen können mündlich
in den Stunden von 10 bis 1 Uhr und von 4 bis 6 Uhr
oder schriftlich gestellt werden. 4. Es wird ausdrücklich
darauf aufmerksam gemacht, daß eine Vermittlung des
Roten Kreuzes für die Beförderung von Briefen und andern
Sendungen an einen einzelnen deutschen oder fremden
Kriegsgefangenen, dessen Aufenthaltsort bekannt ist, nicht
notwendig ist. Diese Sendungen können vielmehr un¬
mittelbar durch die Post, gemäß Feldposterlab vom 29. Sep¬
tember 1914, erfolgen. 5. Auskünfte über deutsche Zivil¬
gefangene im feindlichen Ausland , auch über noch nicht ein-
geklerdete Reservisten und andere im Auslande zurück¬
gehaltene Wehrpflichtige erteilt die Zentralstelle für Aus¬
wanderer, Berlin, Am Karlsbad 8—10.

Hachenburg, 19. Nov. Der Winter hat nun richtig
Einkehr bei uns gehalten, denn seit gestern weht ein
eisiger Nordostwind. In der veroangenen Nacht war
es empfindlich kalt, das Thermometer sank bis aus 6
Grad unter Null. Die Pfützen und kleineren Wass.'r-
laufe trugen heute Morgen eine dünne Eisschicht und
die Fluren erschienen im Winterkleide. Gestrenge Herren
regieren bekanntlich nicht lange, und so wird auch das
eingetretene Fcostwetter bald wieder einer milderen
Witterung platzmachm.

§ Nach einer Verfügung des Stellvertretenden General¬
kommandos des 18. Acmeeko ps sind alle Velsieigerunzen
von Häuten und Fellen b-s auf weiteres verboten.

* Von d-m Lehrern im R 'gierungsbezirk Wiesbaden,
die zu den Fahnen geeilt sind, starben bis zum 6. No-
v'mber fünfzehn den Tod fm'6 Vaterland.

Kroppach, 18. Nov. Eurem weiteren Krieger auS
unserem Oue ist das E ferne Kreuz verliehen worden:
Herrn Lehrer Gustav Müller von hier, zuletzt Lehrer in
Oöermeisen. H;rr Müller ging als Offfijier-Ststlvectreter
und Kompagnieführer im Reserve Infanterie-Regiment
Nr. 80 aus eigener Entschli ßmg mit sein?: Komp ignie
vo', und befreite kamst 32 unserer Kämpfer aus fran-
zösiicher Gefangenschaft.

Aus dem Oberwestcrwaldkrcis, 18. Nov. (Aus den
am!I eben Verlustlisten.) @-maoter Karl Klöckner, Giesen¬
hausen(Ka-ser Allx rnder Garde-RegimentN '-. 1,4 . Kom-
pcianst), leicht onwurdest Uateroff zier Gustav W yand,
Reuokhausn (Reserve Infanterie Regiment Nr. 80, 3.
Kompagnie), vermißt. Gefreite: v. R Anton Müller,
L>ebenscheid(Infanterie-Leitpwim'nt Nr. 117, 9. Komp),
schwerv rwundel. Rese-v st W-ih?Im G org, Roßbach
(Infanterie Lnbreaiirient Nst 117, 9. Komp.), gefallen.
R sinnst Adolf Ebrrleh, Q Uingen(Infanterie Lubregi-
menl N '. 117, 9. Komp.), schwer verwundet. Whrmann
R 'inbold Sleinebach, Linden(R serv- Infanterie Regiment
N :. 87, 1. Komp.), v rmißr. E's.-R s. Bernbari Mohr,
Ailertchen(R silve-Jnfanterie.Regiment Nr. 87, 1. Kom-
pagnfi), schwer verwundet. Kanonier HeimfichN iß,
Roßbach (R seio:- Fußartlllerie- Regiment, 6. Batterie),
schwer verwundet.

Büdingen, 16. Noo. Am Donnerstag wurde der im
Lazarett ln Aachen seinen Wunden erleaen' Krieger August
Brast zur l.tzten Ruhe getragen. Trotz des schlechten
Winterwetteis waren drei auswärtige Kciegerv'reine und
eine Abordnung des Landsturmbataillons Limburg zum
Ehrengeleit erschienen. Auch die Bevölkerung war über¬
aus zahlreich vertreten, und so bewegte sich ein langer
Trauerzag von hier zum Kirchdorf Rotzmhahn. Auf dcm
Friedhof hielt Herr Pfarrer Pfeil eine von Großem vater.
ländischen Geiste getragene arabrede, der er die Worte
der Schrift zugrunde legte: „Es ist dem Menschen gesetzt,
einmal zu sterben". Ec ruhe in FriedenI

Vom Westerwald, 18. Nov. Seit einigen Wochen hallt
der Wald wider vom Schall der Jagdgewehre in frischer
Treibjaad. Die Zahl der Jäger ist zwar zusammenge-
schrumpft, da viele ihre Büchse auf anderes Wild richten.
Die Strecken sind recht zufriedenstellend. Vor allem reich
sind die Wälder an Rehwild, seltener sind Hasen. Kaum
etwas anderes als Rehe werden erlegt. Ein schlechtes
Ergebnis. — Ursache ist die naßkalte Witterung des
Vorsommers. Auch Federvieh ist nicht besonders zahlreich.
Wohl bemerkt man starke Ketten von Rebhühnern, aber
die Zahl der Kelten ist gering. Besser gediehen sind
Fasanen und Haselhühner. Erfreulich ist es, daß manche
der Jagdpächter einen Teil der Jagd den in den Laza-
retten befindlichen Verwundeten zur Verfügung stellen.

Biersdorf, 17. Nov. Die jugendliche Einbrecherbande,
die schon seit längerer Zeit ihr Unwesen in hiesiger Ge¬
gend treibt, brach in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag hier an drei verschiedenen Stellen ein und
erbeutete außer Wurst, auch noch Tabak Zigarren usw.
In einem Smlle zu Niederdreisbach fand man Ueberreste
von Wurst, Tabak und Chokolade; die nächtlichen Diebe
haben hier sicher einmal logiert. Den Tätern ist man
auf der.Spur.

Wissen, 17. Nov. Das Walzwerk ist dauernd mit
reicht chen Aufträgen versehen, die hauplsächlich zu Kriegs¬
zwecken Verwendung finden. Es sind für das kommende
Jahr Erweiterungen giößeren Umfangs geplant. Gleich-
zeit'g sind Wohnungs Neubauten tn der Arbeiterkolome
vorgesehen.

Altenkircheri, 16. Nov. Das E ferne Kreuz erhielten
von hier Stabsarzt Dr. Stock und Assistenzarzt Dr.
Salomon, und der zum Unteroffizier beförderte Emil

Soynisch, z. Zt. bei der Funkenahteilung des Cobsinz-r
Telegrophenbataillons.

Hrischbach bei Selters, 18. Nov. Das Kloster ist in
ein Kcregslazarett für leichtverwundete und in der Ge¬
nesung begriffene Krieger umgewandelt worden, deren
Pflege unser Arzt, H°rr Dr. B:üll bereitwilligst kostenlos
übernommen hot. Gegenwärtig befinden sich einige
zwanzig Verwundete dort. Es war eine große F -eude
für si->. als ihnen von den Jagdgesellschaftender Gegend
drei Rehßöcke geschenkt wurden.

Haiger, 17. Nov. Die für hier vorgesehmeG'neral-
versammiung des Vereins noffauischer Land- und Forst¬
wirte. die wegen Kriegsausbruch aufgehoben wurde, soll
nunmehr dock statifinden. Die Ze t ist noch nicht be¬
stimmt, als Ort der Tagung wirb Wiesbaden gewählt
werken. Eine Tierschau soll nicht stattsinden.

Frankfurta. M., 18. Nov. Nun hat auch das Frank¬
furter Rote Kreuz der H-eresv°rwaIlung e'nen Lazarett,
zug zur Verfügung gestellt. Der aus 21 Wagen be¬
stehende Zug besitzt 14 Krankenwagen unb je einen
Operat'one-, Schlaf-, Sp ise-, Küchen-, H-izk ss-l-, Vorrats-
und Gepäckwagen. Zwei Aerzte, zwei Off'ziere, drei
Schwestern vom Roten Kreuz und 16 Mann der Frei-
willigen Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz in Frank-
furt und Mainz werden den Zug begleiten.

Belueb im Lazarett.
Ein Massen-Barackenlager unserer Verwundeten.

Berlin, im November.
Dort draußen, wo sich die beiden modernen Berliner

Vorstädte Schöneberg und Tempelhof die Hand reichen,
dort harrte seit längerer Zeit eine kleine hölzerne Stadt
ihres Zwecks, über 1100 unserer braven Feldgrauen , die
in der Ferne vor dem Feinde an ihrem Körper Schaden
genommen haben, so lange Aufnahme zu gewähren, bis
sie wieder hergestellt sind. Seit Anfang dieses Monats
ist die Stadt nun bezogen. In ihrem blau-weißgestreisten
Lazarettgewande sieht man dort Verwundete aller Alters¬
klassen, vom bartlosen Jüngling , den aus der Prima die
83cgeisierung zu den Fahnen trieb, bis zum behäbigen
graubärtigen Landsturmmann , der hinauszog, um Welb
und Kind, um Haus und Hof zu schützen. Und die
Dialekte aller deutschen Stämme kann man hören, wenn
sie anfangen zu erzählen, von dem, was sie getan, was
sie geiehen und erlebt haben. Dazu ist ihnen besonders
Gelegenheit gegeben an drei Wochentagen in der Besuchs¬
zeit von 2 bis 4 Uhr. Diejenigen aber, die vielleicht zu
großer Entfernung wegen von keinem lieben Freund oder
treuen Verwandten besucht werden können, die finden
beim Spazierengehen bald genug Leute, die gern zuhören,
wenn sie aus dem Born ihrer Erfahrung etwas zum
besten geben wollen.

Unter den Zuhörern findet sich schließlich ein alter
Herr, der anno 70 dabei war , und dann beginnt ein Ge¬
dankenaustauschen und ein Vergleichen zwischen damals
und beute, daß denen, die keine solche Erfahruugm haben,
ordentlich warm ums Herz wird . Zu den Theoretikern
gesellt sich dann ein Praktikus , der in die Erörterung der
schönsten strategischen Fragen ganz plötzlich die nüchterne
Frage wirst : „ Aber lieber junger Kamerad, warum tragen
Sic denn hier im Lazarett den schweren Helm?"

„Ja ", erhält er von dem Gefragten, einem frischen
Berliner Jungen , zur Antwort , „mein „Nappkuchen" (die
flache leichte Feldmütze) ist mir bei Maubeuge weg-
gekommen, und eine andere Kopfbedeckung habe ich nicht!"
Der andere verschwindet, um bald darauf wieder zu er¬
scheinen (er muß wohl in der Nähe wohnen), und deru
jungen Kriegersmann einen fast noch neuen „Nappkuchen"
zu überreichen, den der mit Dankesworten freudestrahlend
an Stelle des Helmes auf den Kopf drückt. Inzwischen
!:at iliis ein Unteroffizier der Reserve von den 36ern, der
sechsmal verwundet ist, erzählt, daß er bei Soissons und
bei Arras dabei gewesen ist und wie es dort zuging.

Bei unserer Wanderung durch eine der Baracken-
straßen tritt uns ein Spielmann entgegen, der im Knopf¬
loch die stolze Zierde des Eisernen Kreuzes trägt . Wir
bringe» diese Auszeichnung mit der verinutlich schweren
Verwundung seines Armes zusammen, erfahren aber auf
un ere Frage , daß er erst verletzt worden sei, als er be¬
reits Ritter des Eisernen Kreuzes gewesen, und zwar
habê er das Kreuz für eine mündliche Bravourleistung
erhalten. Mr sei bei einem der Gefechte gegen die Russen
in deren Gefangenschaft geraten, habe aber sofort gemerkt,
daß es ihnen an allem mangelte, was jeder Soldat ganz
notwendig gebraucht. Und da sei ihm plötzlich der Ge-
dante gekommen, ob es ihm nicht gelingen könne, die
Russen zu überreden, mit ihm ins deutsche Lager hinüber-
zngchen. Da habe er denn seine ganze Beredsamkeit aus¬
gewandt und den armen Teufeln das Leben und die Ver¬
pflegung, das feine Essen in unseren Lagern so verlockend
geschildert, daß über 50  der hungrigen Kerle tatsächlich
mit ihm ins deutsche Lager hinüberschlichen, wo er mit
seinen Gefangenen natürlich mit großem Jubel empfangenwurde.

Derlei nette Geschichtchen kann man dort draußen in
Menge erfahren von den Pfleglingen . Bei der Unter¬
haltung mit ihnen merkt man, daß sie sich jetzt, nach den
Strapazen im Felde, im Lazarett sehr wohl fühlen und
mit der Wartung und Verpflegung recht zufrieden sind.
Das müssen sie aber auch sein, soweit man sich durch
einen Besuch von der Trefflichkeit der Einrichtungen über¬
zeugen kann. Für je 10 Baracken, deren jede 28 Mann
beherbergen soch ist eine Küche eingerichtet. Im ganzen
find es vier, die von den Schivestern des Pestalozzi-
Fröbclbauses verwaltet werden. In der Mitte der Küchen
sieht man die mächtigen 200 bis 300 Liter Jfihait
fassenden Kessel, die wir aus den Heeresfeldtüchen und
den militärischen Verpflegungsstationeu kennen. Ähnlich
wie dort ist auch hier die Bemessung der für den einzeiiien
bestimmten Menge, zu der jedesmal 100 Granim reines
Fleisch gehören.

Sehen die Unterkunftsbaracken äußerlich auch un¬
scheinbar̂ aus , so ist es drinnen doch über Erwarten ge¬
mütlich. Die gute Laune der Einwohner zu erhalten oder
sie ihnen doch mit der fortschreitenden Genesung wieder"
zu beichaffen, dazu wird nach allen Richtungen hin viel
getan. Vornehmlich natürlich in rein sanitärer , in
hpgienlscher und medizinischer Beziehung. Für jede der,
Baracken, deren 40 da find, iü ein Arzt angestellt. die dem



Chefarzt unterstehen. , In zwei Mit allem erdenklichen
Zubehör ausgeslatlelen Sälen können sofort Operationen
oorgeuomnien werden, wenn solche nach Einlieferung der
Verwundeten nötig sein sollten. Um diesen einen langen
Weg zu ersparen, fährt die Eisenbahn bis auf das Lazarett¬
gelände, Leim Verlassen der Barackensladt hat man das
Gefühl, wieder mal -ine Einrichtung gesehen zu haben,
wo deutsche Nächstenliebe und deutsche Ordnung Hand in
Hand wieder etwas Vorbildliches geschaffen haben.

Und wenn man dann über das weite dunkle Feld
nach Berlin zurüllvilgert , denkt man vielleicht daran , daß
, .'hl auf demselben Felde, aus dem sonst die schmucken
Paraden stattfinden, tausende von Männern der Gesundung
und Kräftigung zugeführt werden, die bewiesen haben,
bafi hinter jenen Paraden doch mehr Mut und Mark steckt,
als unsere feindlichen Nachbarn ringsumher wahrwissen
wollten. Äm eigenen Leibe haben sie es nun gespürt.

Oskar tJngnad,

Lunte Zeitung.
Die sonderbare türkische „Natioualhl,mne ". Augen¬

blicklich macht ein Geschichtchendie Runde, das beinahe
wert ist. sestgehalten zu werden, damit in dielen trüben
Tagen ein wenig harmlose Fröhlichkeit aufglimmen mag
wie ein Sonnenstrahl im Nebel — wenn auch nur für
Augenblicke: „Als in einem Cafö die Nachricht bekannt
wurde, daß die türkische Flotte russische Schiffe versenkt
habe, da verlangte das begeisterte Stammpublikum von
dem Kapellmeister, der den ganzen Abend abwechselnd
.Die Wacht am Rhein" oder „Deutschland über alle-?"
hatte erschallen lassen, stürmisch die türkische National-
bumne. Ein Augenblick tiefsten Nachdenkens, Geflüster
zwischen dem Dirigenten und seinen Musikern . . . dann
tönte es sehr langsam und feierlich getragen, vibrierend
Über Zigarettenrauch und Kaffeeduft hinweg: „Guter Mond,
du ge - eh—st so—o sti—i—llc , . .* Andachtsvoll erhob
sich die Cafehausgesellschaft, ergriffen lauschte sie den
exotischen Klängen, stehend hörte sie die verhallende
Melodie zu Ende . . , Erst nachher kam dem einen oder
andern die Sache so merkwürdig bekannt vor. Aber da
war es zu spät, und keiner verriet was . . .

Bcobackituugsposten im Schornstein . Aus den
Kämpfen bei Przempsl wird folgendes erzählt : Ein
Ziegelofen in dem Vorfeld Przemysls war eingeäschert
worden, nur der Riescnschornsteinstand unversehrt. Ein
Unteroffizier versorgte sich mit einem Laib Brot , einer
Salainiwurst , einer Flasche Wasser und Draht und kroch
im Innern des Schornsteins hinauf bis zur Spitze. Von

dieser luftigen Höhe beobachtete er nun die russische
Artillerie und gab deren Stellungen den österreichischen
Batterien bekannt, mit denen er telephonisch verbunden
worden war . Fünf Tage hielt der Tapfere oben aus , bis
die russischen Kanonen derartig von unserer Artillerie be¬
schossen worden waren, daß sie zurück mußten.

Wie ma» Richtkanoniere erzieht . Die bei der
3. Kompagnie des sächsischen Landsturmbataillons Nr . I
Leipzig stehende „Landsturm"-Firma Berger , Rauch, Vogt
und Ludwig ans Leipzig hat die Feldnummer 5 ihres in
Vouziers erscheinenden einzigen deutschen Militärwochen¬
blattes auf Frankreichs Flur . Der Landsturm" als
Abschiedsnummer herausgegeben , da die kriege¬
rischen Ereignisse ihre Anwesenheit auf anderem
Platze verlangten. Aus den . wahren Geschichten" der
letzten Nummer sei noch die folgende erzählt:
„Leutnant d. R. W., der einzige übriggebliebene Offizier
seiner Batterie , liegt seit mehreren Tagen im Beobachtungs¬
stande. Tollster Granatenhagel der Franzosen. Starke
Verluste der Batterie . Notdürftigster Ersatz für die Ge¬
fallenen. Da bemerkt W., daß trotz genauester Feuer-
leitung nur noch eins der Geschütze der Feuerleitung
folgt, die anderen fünf aber blindlings in der
Gegend herumschieben. Gleichzeitig durch den Fern¬
sprecher empörter Angriff durch den Abteilungsführer
Freiherrn v. Fr ., was für eine Schweinerei in der
Batterie los sei. W. meldet zurück: „Feuerleitung in
Ordnung , bitte Feuer einstweilen einstellen zu dürfen,
damit in Batterie selbst Nachsehen kann." Abteilungs¬
führer einverstanden. W. kriecht zurück und siebt zu
seinem Entsetzen, daß alle Richtkanonen bis auf eine ab-
geschossen und durch unaMgebildete Leute ersetzt find.
Was tun? Schon tritt der Gefreite X., der einzige der
übriggebliebenen Richtkanoniere vor: „Här Leutenant, die
Kärls müsse ußgebildet ivärden. Wenn Hör Leutenant
mir zwei Stunden Ziel gäivwe, dann jarantieren ich
dovür, dat die Kärls et könne." Dies wird auch befohlen,
und in aller Seelenruhe seine Pfeife rauchend,̂ ging er
>m tollsten Granatenseuer von Geschütz zu Geschütz. Nach
noch nicht zwei Stunden meldet er sich im Beobachtungs¬
stande: „Här Leutnant , et kann wigger geschossen würde.
Wutentbrannt und mit bestem Erfolge rächte sich die
Batterie für die zwei Stunden des Stehens im un-
erividerten Feuer . Sv bilde! ma» Richtkanoniere aus,
Gefreiter L. erhielt am nächsten Tage das Eiserne."

Ter Krieg auf Schneeschuhen. Nach einem Feldpost¬
brief von Dr . A. Holl, dem 1. Vorsitzendendes Deutschen
Ski-Verbandes, der sich als Bataillonsadjutant in den
Vogesen das Eiserne Kreuz erworben bat. traten die fran¬

zösischen Cbasfeurs schon Ende Oktober beim ersten Schneefall
auf dem Vogesenkamm mit Skiern an. Sie trugen weiße
ltberkleidung, die sie auf dem Schnee bei gewisser Ent¬
fernung unsichtbar macht. Weiße Mäntel wie Anpassung
an die winterlichen Verhältnisse tragen z. B. auch die
skandinavischen Truppen , vor allem die schwedische Garde.
Artillerie und Kavallerie. Wie unser Feldgrau, so ist das
.Schneeweiß " für den Skisoldate» unerläßlich.

k)anäels-^ eitung.
Berlin , 17. Nov. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. <Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Danzig W 250,
R 210, H 205, LBreslau W 247- 252, R 207—212, G bis
68 Kilogramm 197, über 68 Kilogramm 225—235, H 197—202,
Gleiwitz W 255,50. R 216,50, Bg 215- 225. Fg 203, H 197,50,
Altenburg W 250- 255, R 220- 226, G 210. H 200- 210,
Hannover W 268, R 228, H 218. Hamburg W 267—269,
R 227—228, G über 68 Kilogramm 268- 273, kl 217, Mann¬
heim R 236, G bis 68 Kilogramm 220—221, über 68 Kilogramm
242,50- 252,50, » 222.

Berlin »17. Nov. lProduktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
33,25—39.50. Ruhig. --- Noggenrnebl Nr. 0 u. 1 gemischt
29,40—30,50. Still . — Rüböl geschäftslos.

Berlin , 17. Nov. kSchlachtviehmarkt .) Auftrieb:
8901 Rinder. 2019 Kälber. 2341 Schafe. 20 570 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber b) 100
bis 105 (60- 63), c) 92- 100 (55—60), d) 70- 88. (40—50). -
3. Schafe fehlen. — 4. Schweine: a) 79—80 (63—64), b) 76
bis 77 (60- 62), •) 71—76 (58- 60), d) 67- 70 (54- 56), e) 62- 66
(50- 53), f) 69- 70(65—56). - Marktverlaus: Rinder unverkauft.
— Kälber ruhig. — Schafe nicht auszuverkausen. —Schweine
ruhig.

Herborn Dill), 16. Nov. Auf dem heute abgehaltenen 12.
diesjährigen Markt waren aufgetrieben: 230 Stück Rindvieh und
534 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar Ochsen
1. Qual. 90—93 Mark, 2.  Qual . 87- 89 Mark, Kühe und Rinder
1. Qual. 83- 85 Mk., 2.  Qual . 78—82 Mk. per 50 Kilo Schlacht-
gewicht. Auf dem Schweinemarkt kosteten Ferkel 25—40 Mark,
Läufer 45—70 Mark und Einlegescheine 80—120 Mark.

CMtt {i>hnm kann der „Erzähler vom Wester-
•Z1TI JvlJvITl -itlljv roalb" neu bestellt werden. Der
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Pig. (ohne Bringerlohn).
Bestellungen nehmen alle Postanstalten, Briefträger, unsere Aus-
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Für die Schriftleituna und Anzeigen verantwortlich:
rbeoüor HircMläbel in Hachenburg.

Bei dem Bahnbau Dillenburg -Weidenau werden noch
eine aroße Anzahl Erdarbeiter gesucht. !
Gebrüder Grieß in Dillenburg , 20 Erdarbeiter , Stunden¬

lohn 40 Pfg ., nur Trockenärbeit.
Liebold u . Co . in Siegen , 100 Bau - und Erdarbeiter , 38

bis 42 Pfg . I
Phil . Holzmann u . Co . in Rüdersdorf bei Siegen , 10.

Mineure , Schichtlohn 6,40 bis 6,00 Mark . 10 Schlepper,
Schichtlohn 4,20 bis 5,20 Mark . 35 bis 40 Erdarbeiter.
Stundenlohn 40 —44 Pfg.

Für Unterkunft und Verpflegung ist gesorgt . Die Ar¬
beiten bei der Firma Holzmann u . Co. sind Brückenbau¬
arbeiten . Es kommen nur Leute in Betracht , die bei
Tunnelbauten und bei Sprengungen schon gearbeitet haben.

Weiter werden von der Grube Waldalgesheim im
Hunsrück Gesteinsarbeiter gesucht und zwar zuni Lohn von
3,60 —5,00 Mark pro Schicht.

Leute, die gewillt sind, von diesen Arbeitsgelegenheiten
Gebrauch zu machen, wollen sich i,n Bureau des Unter¬
zeichneten melden.

Hachenburg, den 17. November 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Unterhosen, wollene Hemden
Unterjacken, lMjacken, Leibbinden

Kopfschützer und Pulswärmer in feldgrauer Farbe
sowie

eine große Partie Strickwolle in prima Qualität.

W illi . Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

vura-caschenlampenbanerien
in Hachenburg bei

Pldtel$ Schneider, fi. Bacbbaus, fi- Dreyer, fi. Orthey
Graft Schulte.

Lehrstellen-Vermittelung.
Die von dem städtischen Arbeitsamt in Wiesbaden vor

3 Jahren eingerichtete Lehrstellenvermittelung für gewerb¬
liche und kaufmännische Lehrlinge beiderlei Geschlechts hat
sich bewährt und soll auch weiterhin betrieben werden.
Die Vermittelung geschieht kostenlos. Sie ist nicht auf die
Stadt Wiesbaden beschränkt, sondern auf den ganzen Re¬
gierungsbezirk ausgedehnt . Die Vermittelung erfolgt in
der Weise, daß von den Lehrherren , welche Lehrpersonal
wünschen, Anmeldekarten ausgefüllt und an das städtische
Arbeitsamt in Wiesbaden oder an den Zentralvorstand
des Gewerbevereins für Nassau in Wiesbaden zur Ucber-
mittelung an das Arbeitsamt gesandt werden . Für Ge¬
suche um Zuweisung von Lehrstellen werden ebenfalls
Karten ausgegtzben. die durch die Lehrer an die zu Ostern
aus der Volksschule ûr Entlassung kommenden und Lehr¬
stellen suchenden Schüler und Schülerinnen zur Ver¬
teilung gebracht werden . Das Bestreben des Arbeitsnach¬
weises kann von allen beteiligten Kreisen nur mit Freuden
begrüßt werden und' verdient weitgehendste Beachtung und
Unterstützung . Die Einrichtung gewährleistet dem Hand¬
werker und Gewerbetreibenden , daß ec nicht nur rascher
und kostenlos sein Lehrpersonal vermittelt erhält , sondern
auch, daß bei der Auswahl derselben größere Rücksicht
auf die individuelle Veranlagung , auf die körperliche und
geistige Fähigkeit des Einzelnen genommen wird , als dies
bisher möglich war.

Die Mitbürger seien auf die große Bedeutung dieser
Neueinrichtung aufmerksam gemacht und ersucht, in allen
vorkommenden Fällen davon Gebrauch zu machen.

Anmeldekarten für Lehrherren sind bei dem Unterzeich¬
neten zu haben . Auf besonderen Wunsch werden auch
Karten für Lehrstellensuchende durch den Gewerbeverein
ausgegeben.

Hachenburg,  den 14. November 1914.
Oer Uorfltzende des Bewerbeoereins Hachenburg.

Steinhaus,  Bürgermeister.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

nach kurzem Leiden, wohloerseheu mit den hl.
Sterbesakramenten , unfern lieben Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder und Onkel

Beim Pfi. Klein
zu sich in die Ewigkeit abzurnfen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hachenburg, Oberlahnstcin, Cöln,

den 19. November 1914.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 22. No¬
vember, nachmittags st,4 Uhr statt.

Feldftecher,
Barometer,Thermo¬

meter, Brillen
empfiehlt zu billigsten Preisen
fi. Backhaus, fiadKitbura.

Alle Papiere für Schreibmaschinen liefert die
Druckerei des „Erzähler vom Westerwald“ in Hachenburg.

Stahlmaren
Drohe Auswahl.

C. von Saint George
Hachenburg.

Das frühere Fuhrmann
Jung 'sche

Wohnhaus
ist sofort oder später preiswert
zu vermieten.

K»rl Baldus, Hachenburg.

Schöne freundliche
Wohnung

zu vermieten
Hachenburg. Jriedrichstr. 43.

k̂sgsntzcdirme
in prima Qualitäten und
äußerst billigen Preisen

Heinr. Orthey, Hachcn>'»rg.

Ben eingetroffen
ja. 0er. stuck 13 pt«.
Grofee Beringe Stück V  Pfg.
Bismarckheringe Stück 1Ö Pfg.
Senfheringe Stück 12 Pfg.
Rollmops Stück 6 Pfg.

in unserer Abteilung: Lebensmittel
= Frische Gemüse =

Blumenkohl Kspf°.St.»ru.S8 via.j|Schöne sächs. Zwiebel M. 11 »
Rotkraut groß- st« » . . . st. 88 m Frisch. Spinat . . . . m 14 « ■
Weißkraut >-n°chMG-,«°pi2»„.SS M.HGroße Salzgurken . . . st. « »

Aonlratlben . . p« 3 »Z pt«. waioiiiiflUu1). mmm,  nauuuiiuuiä
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